
 23. März 2000
Refugium gibt Kooperation mit Pro Seniore
bekannt.

 19. Dezember 2000
Über eine Sach- und Barkapitalerhöhung
sollen Pro Seniore und Gold-Zack Groß-
aktionäre von Refugium werden.

 25. Januar 2001
Rechtsanwalt Michael T. Bohndorf kündigt
in der Presse rechtliche Schritte gegen das
Vorgehen von Refugium an.

 31. Januar 2001
Auf einer außerordentlichen Haupt-
versammlung wird die geplante Kapital-
erhöhung abgesegnet.

 28. Februar 2001
Die Kleinaktionäre Michael T. Bohndorf und
Michael Gehrckens reichen beim Bonner
Landgericht Klage gegen den Beschluss der
Hauptversammlung ein. Daneben klagt auch
die Schutzgemeinschaft der Kleinaktionäre.

 28. Februar 2001
Gold-Zack reicht in Hamburg Strafanzeige
gegen Bohndorf ein wegen versuchter
Erpressung.

 30. März 2001
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Unternehmer Marseille: Weißer Ritter aus Hamburg
N E U E R  M A R K T

Gruß an Madame E.
Im Überlebenskampf des Seniorenheimbetreibers Refugium spielt

ein prozessfreudiger Kleinaktionär eine fragwürdige 
Doppelrolle. Ist er ein Strohmann des Konkurrenten Marseille?
Ulrich Marseille, stellvertretender Aufsichts-
ratsvorsitzender der Marseille-Kliniken,
nimmt telefonisch Kontakt mit Refugium-Chef
Klaus Küthe auf.

 5. April 2001
Auf Grund der hängigen Klagen setzt das
Amtsgericht Königswinter die Eintragung der
Kapitalerhöhung ins Handelsregister aus.
Der Plan von Pro Seniore und Gold-Zack ist
faktisch gescheitert.

 5./6. April 2001
Manager von Marseille und Refugium treffen
sich zu ersten Gesprächen.

 23. April 2001
Küthe trifft Ulrich Marseille in Hamburg.

 27. April 2001
Laut einer Ad-hoc-Meldung prüfen Refugium
und Marseille die Möglichkeit einer engen
Zusammenarbeit.

W
ro
Das Fax aus Ibiza mit dem Vermerk
„EILT“ ging an einen Anschluss in
der Blumenstraße 59, mitten im

Hamburger Nobelviertel Winterhude. „Lie-
ber Ulli, der Hund Walther möchte zurück-
beißen“, schrieb Michael T. Bohndorf am 
9. Mai und erkundigte sich nach „Muni-
tion“ für weitere Schreiben an Walther. 
Die Mitteilung endet mit einem herzlichen
Gruß, „natürlich auch an Madame E.“

Die kryptische Nachricht aus Spanien ist
Teil – und möglicherweise ein wichtiges In-
diz – in einem prominent besetzten Wirt-
schaftskrimi am Neuen Markt. Dort kämpft
der Seniorenheimbetreiber Refugium ge-
gen den Exitus. Mehr als 27 Millionen Mark
operativer Verlust erwirtschaftete er im
vergangenen Jahr, bei einem Umsatz von
knapp 300 Millionen Mark. Über 3800 Re-
fugium-Mitarbeiter warten derzeit auf ihre
Mai-Löhne, rund 6000 be-
tagte Bewohner in 57 Hei-
men sind völlig verunsichert.

Der eigentliche Kampf
aber wird hinter den Kulis-
sen ausgefochten, und der
Hamburger Anwalt Michael
T. Bohndorf mit Wohnsitz
auf Ibiza spielt dabei eine
höchst fragwürdige Dop-
pelrolle: Er agiert als pro-
zessfreudiger Kleinaktionär,
gleichzeitig unterhält er enge
Kontakte zur Hamburger
Refugium-Konkurrenz.

Mit „lieber Ulli“ ist näm-
lich Hobbypilot Ulrich Mar-
seille gemeint, verheiratet

Unternehmer 
Vom Boom p
mit Estella-Maria Marseille („Madame
E.“?) und Großaktionär der gleichnami-
gen Hamburger Klinik-Gruppe. Die prüft
derzeit eine enge Zusammenarbeit mit der
angeschlagenen Refugium – vorausgesetzt,
die Gläubiger leisten großzügig Verzicht.

Auf der anderen Seite lauert der „Hund
Walther“. Der hemdsärmelige Unterneh-
mer Dietrich Walther hat aus dem Bör-
senmantel des Reißverschlussherstellers
Gold-Zack binnen weniger Jahre eine In-
vestmentbank gemacht, die vor allem vom
Boom des Neuen Marktes profitierte.

Nicht immer allerdings waren die Un-
ternehmen, die Gold-Zack in den Zeiten
des Aktienfiebers an die Börse brachte,
von bester Qualität. Gegen Alt-Vorstän-
de von Refugium ermittelt inzwischen 
die Bonner Staatsanwaltschaft wegen Bi-
lanzfälschung. Geprüft wird zudem, ob

schon beim Börsengang 
mit einer gefälschten Bilanz
operiert wurde. Die Ermitt-
lungen könnten auch für
Walther gefährlich werden,
der bei Refugium bis vor
zwei Jahren den Aufsichts-
rat führte.

Finanziell trifft die Refu-
gium-Krise Walther eben-
falls hart. Der Gold-Zack-
Tochtergesellschaft Pako
gehören 27 Seniorenheime,
die Refugium nutzt. Inzwi-
schen wurden alle Betrei-
berverträge wegen Pacht-
rückständen von rund 15
Millionen Mark gekündigt.
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d e r  s p i e g e l 2 4 / 2 0 0 1
Vorvergangene Woche gründete Walther
mit der Berliner Dussmann-Gruppe eine
gemeinsame Gesellschaft, um eine Lösung
für seine Pako-Häuser und vielleicht auch
für den Rest von Refugium zu finden. An
der Beseitigung finanzieller Altlasten wird
noch gearbeitet. Das Angebot von Mar-
seille lehnte Walther bereits Ende April als
inakzeptabel ab. 

Noch Ende vergangenen Jahres war die
Situation viel übersichtlicher. Walther hat-
te alles minutiös geplant. „Pro Seniore und
Gold Zack AG werden Großaktionäre der
Refugium Holding AG“, hieß es in einer
Pressemitteilung kurz vor Weihnachten.
Gold-Zack sollte die Pako Immobilien und
Pro Seniore die Victor’s Health Care in das
Unternehmen einbringen. Die Aktionäre
113
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segneten den Sanierungsplan, der auch
eine Barkapitalerhöhung vorsah, in der
Hauptversammlung Ende Januar ab.

Doch dann kam Kleinaktionär Bohndorf
ins Spiel. Er vereitelte den Plan – und ver-
schaffte damit automatisch dem Hambur-
ger Konkurrenten Marseille Zutritt zur
Endzeit-Party bei Refugium.

Bereits im Vorfeld der Hauptversamm-
lung hatte Bohndorf in der Presse gegen
die Kapitalerhöhung Stimmung gemacht
und mit juristischen Schritten gedroht.
Während des Aktionärstreffens stellte er
unzählige Fragen, und Ende Februar de-
ponierte er parallel mit einem anderen
Aktionär beim Bonner Landgericht eine
Anfechtungsklage gegen die beschlossene
Kapitalerhöhung. 

Einen Monat später konnte er einen ers-
ten Erfolg verbuchen. Das Amtsgericht
Königswinter setzte am 5. April die Ein-
tragung der Kapitalerhöhung ins Handels-
register aus, der Registerrichter wollte
zuerst auf die Bonner Urteile warten. 

Damit war der Gold-Zack-Plan faktisch
gescheitert. Doch noch am selben Tag tra-
fen sich Manager von Marseille und Refu-
gium zu ersten Gesprächen. Ganz zufällig
war der weiße Ritter aus Hamburg einige
Tage zuvor aufgetaucht: Ulrich Marseille
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Refugium-Seniorenheim: Zutritt zur Endzeit-Party
hatte telefonisch Refugium-Chef Klaus
Küthe kontaktiert.

Bohndorfs offizieller Standpunkt ist klar:
Die Kleinaktionäre sollten „entmachtet wer-
den“, schrieb er am 29. Mai in einem Rund-
brief an die Mitaktionäre der Refugium-
Holding. Nach seiner Meinung waren „die
geplanten Sacheinlagen (PAKO bzw. pro se-
niore) maßlos überhöht angesetzt, nämlich
zehnfach zu hoch“. Die Gutachten der Fir-
men Arthur Andersen und Pricewater-
houseCoopers, auf die sich die Bewertung
stützt, seien „reine Gefälligkeitswerke“.

Vor allem gegen „Strippenzieher“ Wal-
ther feuerte Bohndorf Breitseiten. „Teils
tritt er persönlich auf, teils bedient er sich
ihm nahe stehenden Dritten, Hintermänner
114
und ihm verbundener Gesell-
schaften“, durften die Mitak-
tionäre lesen. 

Ebenso hart geht er in
Schreiben an Walther persön-
lich zur Sache. Bei dem Ver-
kauf des ehemaligen briti-
schen Militärhospitals in Iser-
lohn wittert Bohndorf zum
Beispiel krumme Privatge-
schäfte. Walther soll Refugium
das Gelände für einen Spott-
preis abgeluchst haben. „Völlig
absurd“, kontert der Finanzer,
„die Bewertung war korrekt.“

Bohndorf schreckt auch vor unorthodo-
xen Methoden nicht zurück. Kurz vor
Pfingsten schlug er Refugium-Chef Klaus
Küthe schriftlich ein „Joint-Venture“ vor.
Zitat: „Ich hatte Ihnen gegenüber ausge-
drückt, dass ich – für die Refugium AG ohne
Honorarverpflichtung – in meiner Eigen-
schaft als Aktionär Ansprüche gegen Herrn
Walther geltend machen würde.“ Die Beu-
te sollte dann „stimmig“ geteilt werden.

In den schonungslosen Attacken gibt
sich Bohndorf freilich immer als unab-
hängiger Geist. Hintermänner und Dritte
existieren nur im feindlichen Lager. Kein
Wort von den zahlreichen Faxschrei-

ben und Telefona-
ten, die in den ver-
gangenen Monaten
zwischen seinem
Domizil auf Ibiza
und dem privaten
Anschluss von Ul-
rich Marseille alias
„lieber Ulli“ hin-

Anwalt Boh
Aktionäre e
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und hergingen, dar-
unter Gerichtsmit-
teilungen und Kla-
geentwürfe.

Zum Beispiel ein Fax vom 27. April mit
dem Deckblatt Ulrich Marseille: „Sehr
geehrter Herr Dr. Bohndorf, anliegend
erhalten Sie die Abschrift einer sehr
schwer verständlichen Mailbox-Aufzeich-
nung i. S. Refugium zu Ihrer weiteren
Bearbeitung.“ 

Bei der Abschrift handelt es sich um ein
Gesprächsangebot von Dietrich Walther
auf dem Telefonbeantworter von Michael
Gehrckens. Er ist der Zweite, der vor dem
Bonner Landgericht gegen die geplante
Kapitalerhöhung klagt. 
d e r  s p i e g e l 2 4 / 2 0 0 1
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Solche Fakten sowie der
Zeitablauf lassen den Ver-
dacht aufkommen, dass Bohn-
dorfs Aktionen von langer
Hand vorbereitet sind. Vieles
deutet daraufhin, dass Mar-
seille mit Hilfe streitlustiger
Strohmänner Konkurrent Re-
fugium und dessen Gläubiger
in eine aussichtslose Lage
bringen wollte, um die halb
tote Firma billig zu über-
nehmen. 

Am Hauptsitz des Kon-
zerns, in dessen Aufsichtsrat

auch Ex-Arbeitsminister Norbert Blüm
sitzt, werden solche Zusammenhänge de-
mentiert. „Weder Herr Bohndorf noch
Herr Gehrckens stehen ‚im Dienste‘ der
Marseille-Kliniken AG“, sagt ein Sprecher.

Bohndorf kann nicht bestreiten, „mit
Herrn Marseille seit einiger Zeit in ange-
nehmem Kontakt zu stehen“. Vielsagend
spricht er von „Interessen-Identität“. Er
beziehe jedoch keine „Munition“ von Drit-
ten, sondern schreibe seine Stellungnah-
men, Schriftsätze und Schreiben selbstän-
dig. Die Geschichte mit dem „Hund
Walther“ sei darum nur im Sinne eines re-
gen Gedankenaustausches zu verstehen,
behauptet Bohndorf.

Von Strohmann-Theorien will er nichts
wissen. Stattdessen verweist Bohndorf auf
sein offizielles Motiv für seinen juristischen
Guerrillakrieg: Onkel Dr. Arthur Cohn aus
New York. Der soll vor geraumer Zeit auf
Anraten einer Schweizer Bank für 3,2 Mil-
lionen Mark Refugium-Aktien gekauft
haben. Das Geld stammte angeblich aus

Entschädigungsleistungen anläss-
lich von Enteignungen während des
Nazi-Regimes.

Anfang des Jahres war das Paket
noch rund 400 000 Mark wert, ein
Verlust von 2,8 Millionen Mark.
Grund genug für Dr. Cohn, Bohn-
dorf „bei einem seiner letzten Auf-
enthalte in New York“ zu bitten,
sich der Angelegenheit anzuneh-
men. Kurz nach der turbulenten
Hauptversammlung bei Refugium
Ende Januar unterbreitete Bohn-
dorf diese Geschichte Walthers
Anwalt. 

Es folgten verschiedene Schrift-
wechsel. Ende Februar reichte

Gold-Zack in Hamburg eine Strafanzeige
wegen Erpressung ein. Bohndorf hingegen
bestreitet, für den Verzicht auf eine An-
fechtungsklage 2,8 Millionen Mark verlangt
zu haben. 

Aber gibt es Arthur Cohn und seine Ak-
tiengeschäfte wirklich? Bohndorf bittet um
Verständnis, dass sein „88-jähriger Onkel,
der gesundheitlich sehr angegriffen ist, sich
nicht der Presse stellen möchte (und auch
nicht kann)“. Den Namen der Schweizer
Bank will der Mann aus Ibiza nicht nen-
nen. Beat Balzli

orf
tmachtet?


